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Die Themen Sterben, Tod, Friedhof und Trauer berühren  im Monat November fast alle Menschen. Erinne -
rungen werden wach und ein Stück Vergangenheit wird lebendig. Es kommt zum Ausdruck, dass die Ver -
storbenen wichtig waren.  Die Gewissheit, dass bei Gott alle ein Zuhause finden, gibt Trost und Kraft für alles
was noch auf uns zukommt. Das Pfarrblatt-Team



Ich wohne in Göfis und bin seit dem

ersten Oktober 2008  in der Pfarre

Göfis als neuer Zivildiener tätig. Gleich

zu Beginn am ersten Arbeitstag wurde

ich von Edith und Norman herzlich

aufgenommen. 

Diese Arbeit ist für mich ganz was

anderes, da ich zuvor in einem Metall-

betrieb gearbeitet habe. Die Ab-

wechslung ist neu für mich, auch dass

ich mit so vielen neuen Gesichtern zu

tun habe. Bis jetzt gefällt es mir sehr

gut und ich hoffe, dass ich meine

Arbeit ordentlich mache und mit mei -

nem neuen Umfeld gut auskomme!

Hannes Schwendinger
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in den Sakramenten der Krankensal-
bung oder der Buße.
Nach einem langen Entwicklungs-
prozess hat sich in unserer Kirche im
13. Jahrhundert die Siebenzahl der
Sakramente durchgesetzt. Nach der
Kritik von Martin Luther, der die Sakra-
mente auf zwei, nämlich Taufe und
Abendmahl, reduzieren wollte, be-
stätigte das Konzil von Trient Mitte
des 16. Jahrhunderts diese Sieben-
zahl. 
Neben den sieben Sakramenten gibt
es allerdings in der Tradition der Kir -
che eine Vielzahl anderer liturgischer
Handlungen und Feiern, die oft mit
den Sakramenten verwechselt wer-
den bzw. einfach dazugezählt wer-
den. So ist  z. B. die Beerdigung kein
Sakrament und es gibt auch kein
Sakrament der "letzten Ölung". Sol -
che liturgischen Feiern werden unter
dem Begriff “Sakramentalien” zusam -
mengefasst. 
Um etwas Licht hinter diese Vollzüge
des Glaubens zu bringen und um die
Sakramente und  Sakramentalien und
ihre Bedeutung in unserem Lebens-
alltag besser kennen zu lernen, star-
ten wir im Pfarrblatt eine lose Arti -
kelserie über diese wertvollen Zei-
chen des Glaubens.

Pfr. Norman Buschauer

Es gibt in unserem Leben ganz beson-
dere Momente, z.B. die Geburt eines
Kindes, der erste Zahn, das erste
Wort, der erste Schultag, der Schul-
abschluss, die erste große Liebe, der
Heiratsantrag etc. Die Liste könnte
wohl noch lange fortgesetzt werden.
Solche Lebensmomente unterbre -
chen den gewöhnlichen Alltag mit
seinen Gewohnheiten. 
Auch auf dem Glaubensweg kennen
wir solche Momente, an denen wir
die Gegenwart Gottes und das Getra -
gensein des Glaubens ganz beson-
ders spüren dürfen. Diese Ereignisse
sind uns sehr wichtig und wert und
wollen auch entsprechend erlebt und
gefeiert werden. 
Diese besonderen Lebensmomente
sind mit den Sakramenten verbun-
den, die uns auf unserem Lebens-
und Glaubensweg begleiten. Wir fei -
ern die Geburt im Sakrament der
Taufe, wir feiern die Verbundenheit
mit Jesus im Sakrament der Euchari-
stie, die Reifung der Jugend in der
Firmung, die großen Lebensent -
scheidungen in den Sakramenten
der Ehe oder der Weihe. Wir feiern
aber auch Lebensmomente, in denen
es uns nicht so gut geht, etwa durch
Erkrankung oder auch durch unsere
menschlichen Fehler und Schwächen,

Sakrament oder Sakramentalie BITTE UM DAS GEBET

Im Vertrauen

auf die Aufer -

stehung be-

gleiten wir un-

sere Verstor-

benen nach

dem Trauer-

und Auferste-

hungsgottes -

dienst auf ihrem letzten Stück des

Weges von der Kirche bis zum Grab

am Friedhof. Ich lade die Mitfeiern -

den jedes Mal ein, im stillen Gebet

für den Verstorbenen diesen Weg

zu gehen.

Diese Einladung wird aber leider

von so manchen Leuten nicht gehört

und so passiert es immer wieder,

dass auf dem Weg zum Friedhof

oder beim Warten, bis sich alle um

die Grabstätte versammelt haben,

so mancher Tratsch zu hören ist.

Könnte damit nicht ein wenig gewar -

tet werden? 

Nicht wenige Leute sprechen mich

immer wieder auf diese schlechte

Gewohnheit an. Ist es so schwer,

diese paar Minuten still zu sein? Ist

es nicht möglich, dass zum Beispiel

jene, die die Kirche durch den Haupt -

ausgang verlassen und dann am

Kirchplatz stehen, statt miteinander

über weiß Gott was zu reden, ein-

fach ein stilles Gebet für den Ver-

storbenen beten, der an ihnen vor -

bei zum Friedhof geführt wird?  Oder

vielleicht sprechen sie ein stilles

Gebet für sich selbst, denn eines

Tages werden wir selber auf diesem

Weg getragen werden.

Manches geschieht wohl ohne

schlechte Absicht. Aber gerade

dann müsste es leicht möglich sein,

das eigene Verhalten zu überden-

ken und gegebenenfalls zu ändern.

Euer Pfr. Norman Buschauer

Hallo, mein Name ist Hannes!



genen. Nicht eine Siegesgeschichte

wird damit erzählt, sondern das Leid

und der unnötige Tod. Gerechtigkeit

können Denkmäler nicht herstellen,

aber sie können ein Stück weit die

Würde lange vergessener und ver-

höhnter Geschichten wieder herstel -

len. Solche Denkmäler wünsche ich

mir! 

Der Fundamentaltheologe Johann
Baptist Metz spricht von der
"gefährlichen Erinnerung".  Braucht
es also mehr, nicht weniger Erinne -
rung?
So pauschal lässt sich das  nicht sagen.

Was Metz  mit "gefährlicher Erinne -

rung" meint ist die biblische Erinne -

rung an die Leiden der anderen. Ich

erinnere hier an Mose und Miriam,

die als Sklaven in Ägypten lebten.

Diese Erinnerung ist gefährlich, weil

sie heutige Sklavenhalter und Gewalt-

täter entlarvt. Für die Mächtigen ist

diese Art von Erinnerung gefährlich.

Und auch für uns: Bequem haben wir

es damit nicht und beliebt machen

wir uns damit auch nicht. 

Ein Gedanke dazu ist mir  noch wich-

tig: Wir feiern jeden Sonntag Euchari -

stie und gehen damit jedes Mal neu

den Leidens- und Erlösungsweg Jesu

Christi mit. Von dieser Perspektive

aus und in seinem Gedächtnisauftrag

ist Erinnerung der Weg der Erlösung. 

Das zeigt nicht zuletzt Carl Lampert.

Danke für das interessante Gespräch!

Evelyn Pfanner

Provikar Dr. Carl Lampert aus Göfis
war der ranghöchste Geistliche in
Österreich, der 1944 in Halle/Saale
durch die Nazis ermordet wurde.
Seit 1998 läuft ein Seligspre -
chungsverfahren für ihn. 
Seit fünf Jahren bietet die Gedenk -
woche rund um seinen Todestag
für die gesamte Region Impulse für
eine kritische Aufarbeitung der
Vergangenheit. Organisiert wer -
den diese Aktivitäten rund um "Carl
Lampert erinnern" von der Dorn -
birner Theologin Mag. Karin Bitsch-
nau.

Frau Bitschnau, was bedeutet für
Sie der Leidensweg Carl Lamperts?
Es gibt ein Sprichwort, das sagt, dass

man die Größe eines Flusses nicht an

seiner Quelle, sondern erst an der

Mündung erkennen kann. Lamperts

Leidensgeschichte kann in diesem

Zusammenhang gesehen werden:

Zunächst war er Kaplan in Vorarlberg,

wirkte  lange Jahre in Dornbirn, war

geschätzt und beliebt, hat gesungen

und Gottesdienste in St. Martin und

besonders gerne in Kehlegg gefei -

ert. 

In seinen letzten Jahren entwickelte

er eine Größe und Glaubenskraft, die

ich bewundere. Sie ist mir aber nicht

ganz  geheuer. Ein Martyrium fragt

immer an: Und was ist mit dir? Wofür

lebst du? Ich kann mich vor solcher

Standhaftigkeit nur verneigen. 

Warum sollen wir uns erinnern?
Oft wird gesagt, wir sollten aus der

Vergangenheit lernen - und deshalb

sollen wir uns erinnern. Das können

wir, wenn wir bereit sind, die

Geschichte konkret zu nehmen. Ler-

nen können wir nur dann, wenn wir

uns mit unserer Vergangenheit ver-

söhnt haben. Das ist schwierig, weil

sie unsere Identität betrifft.  Diese

persönliche Auseinandersetzung mit

der eigenen Geschichte - die sich

verdichtet in Personen wie Carl Lam-

pert, der zeigt, wie es auch (er)gehen

hätte können - macht frei für die

Zukunft. 

Wie kann diese Erinnerungsarbeit
gestaltet werden?
Hier ist für mich eine Aussage von

Augustinus von zentraler Bedeutung,

die er zwar in einem anderen Zusam-

menhang, aber auch für uns gültig

gesagt hat: "Nur was angenommen

wird, kann erlöst werden.” Zunächst

ist es in der Erinnerungsarbeit wich-

tig, die Fakten auf den Tisch zu legen

und klar zu sagen - oder besser sich

sagen zu lassen -, was passiert ist und

nichts zu beschönigen. 

Wir vom Lampert-Projekt haben ver-

sucht, diesen Weg zu gehen. Die

ersten Akademien haben sich mit

den Fakten und mit Interpretations -

weisen dieser Fakten beschäftigt.

Die Kreise sind immer enger gezo-

gen worden: von der Geschichte der

Kirche Österreichs im Nationalsozia-

lismus zu Vorarlberg bis hinein in die

Familien. Wir wissen, dass es unge-

liebte Erinnerungen sind, aber wir

glauben, dass die Geschichte

zunächst angenommen gehört.

Welche Bedeutung hat dabei der
Prozess der Seligsprechung für die
Kirche in Vorarlberg?

Carl Lampert kann eine Identifikati -

onsfigur sein für die Kirche in Vorarl-

berg. Einer aus unserer Mitte hat in

"Höchstform" den christlichen Glau -

ben gelebt. Er hat gezeigt, bis zu wel -

chen Konsequenzen es führen kann,

wenn man Christus ganz nahe an sich

heranlässt. Carl Lampert hat diesen

Weg gelebt, er steht in der radikalen

Nachfolge Jesu und konkretisiert sei -

nen Leidensweg für uns als Kirche.  

Welche Art von Denkmälern wür -
den Sie sich wünschen?
Denkmäler, die an die Zeit des Natio -

nalsozialismus erinnern, bewahren

die Erinnerung an die Untergegan -
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Erinnern ist der Weg der Erlösung
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SAKRAMENTEN SERIE  1 .  TEIL  PfarrblattGÖFNER

Beginnen wollen wir die Serie aus

aktuellem Anlass nicht mit einem

Sakrament, sondern mit einer Sakra-

mentalie, mit der Beerdigung. 

Der Monat November ist, bedingt

durch das oft trübe und graue Wetter

und sicher beeinflusst durch das Fest

Allerseelen am Anfang des Monats,

für viele Menschen eine Zeit, sich

ganz besonders mit dem Tod und

unseren Toten zu beschäftigen.

Es ist ein wertvoller und nicht wegzu-

denkender Dienst der Kirche, Tote zu

bestatten, das heißt ihnen eine wür -

dige Verabschiedung zu gewähren.

Weil wir daran glauben dürfen, dass

unser Leben im Tod nicht beendet,

sondern verwandelt wird, prägen

zwei ganz unterschiedliche Gefühls-

welten die Feier des Begräbnisses:

Einerseits ist es die Freude über diese

Lebensverwandlung durch die Aufer -

stehung, andererseits der Schmerz

und die Trauer über die Trennung

von einem Menschen, der in unse-

rem Leben eine besondere Rolle

gespielt hat. Diese doppelte Gefühls -

situation prägt auch die Liturgie der

Beerdigung.

In Göfis und auch in vielen anderen

Gemeinden hat sich die gewohnte

und vertraute Tradition entwickelt,

dass wir bei der Totenwache am Vor-

abend der Beerdigung noch einmal

gemeinsam auf das Leben des/der

Verstorbenen zurückschauen und

uns im Sterbe- und Auferstehungs-

gottesdienst von der Botschaft der

Auferstehung tragen lassen.

Grundsätzlich versuchen wir gerade

auch bei einer Beerdigung von der

Überzeugung auszugehen, dass vor

Gott alle Menschen gleich sind. Unter -

schiede in der Gestaltung der Feier -

lichkeiten entstehen durch beson -

dere Wünsche der Verstorbenen bzw.

der Angehörigen, auf die im Rahmen

der Möglichkeiten Rücksicht genom -

men werden kann. Wenn jemand eine

besondere musikalische Gestaltung

wünscht, ist diese in der Regel selbst

zu organisieren.

Auch die Form der Beerdigung kann

von den Verstorbenen bzw. den Hin -

terbliebenen selbst bestimmt wer -

den, wie etwa die Sarg- oder Urnen-

beisetzung.

Eine grundsätzliche Überlegung

möchte ich hier noch zu bedenken

geben: Manchmal taucht der Wunsch

nach einer "stillen Beerdigung" auf.

Manche möchten in so emotional

geladenen Momenten nicht unbe -

dingt im Mittelpunkt stehen und wün -

schen sich den kleinen vertrauten

Kreis der eigenen Familie, der nähe-

ren Verwandten und Freunde. 

Aus einem ähnlichen Grund kommt

gelegentlich der Wunsch zur Spra-

che, einen Verabschiedungsgottes-

dienst zu feiern und den Verstorbe -

nen erst danach zur Kremation zu

überführen und die Urne im Familien -

kreis zu bestatten.

Nicht bedacht wird in beiden Fällen

der Wunsch vieler Gemeindemitglie -

der, sich vom verstorbenen Mitmen -

schen zu verabschieden. Und zu die-

sem Abschied gehört ganz beson -

ders der Gang zur letzten Ruhestätte

und, wenn es machbar ist, auch das

Versenken des Sarges bzw. der Urne.

Erst so erfährt dieser Prozess einen

Abschluss. 

Wenn die Mitfeiernden von der Kir -

che nach Hause gehen, weil der Sarg

erst zur Kremation überführt wird,

dann bleibt dieser Abschied ein Stück

weit offen und unbefriedigend.

Außerdem verzichten die Angehöri -

gen auf eine ganz wertvolle Unter -

stützung ihrer Trauerarbeit, wenn sie

auf das Mitgehen und Mittragen durch

die Mitfeiernden verzichten. 

Schon öfters habe ich erlebt, dass

nach einer "stillen Beerdigung" der

Vorwurf laut wurde: "Man hat uns

ganz alleine gelassen!" Außerdem

haben nicht nur  die Angehörigen

das Recht zum Trauern, sondern alle,

die dem Verstorbenen  einmal begeg -

net sind.

Noch ein Gedanke zum Umfeld die -

ses Themas: Wenn der Tod nahe ist

oder der Mensch bereits verstorben

ist, taucht immer wieder die Frage

nach der "letzten Ölung" auf. Dieser

unglückliche Begriff kommt daher,

dass die Krankensalbung in ihrer

ursprünglichen Form mit einer

Beichte verbunden ist. Dann hat sich

der vermeintlich schlaue aber gleich-

zeitig dumme Brauch eingeschlichen,

quasi im letzten Moment zu beichten.

Diese Beichte, wenn überhaupt noch

möglich, und die dann erfolgte Kran -

kensalbung im letzten Moment des

Lebens führten zum Begriff der letz-

ten Ölung.

Wenn heute ein Priester zu einem

Sterbenden gerufen wird, feiert er

mit ihm und den Angehörigen die

Krankensalbung bzw. eine Feier der

Wegzehrung als Stärkung auf dem

letzten Stück des Lebensweges. Ist

der Mensch bereits gestorben, wird

gemeinsam für ihn gebetet.

Pfr. Norman Buschauer

Sakramentalie Beerdigung  

Wenn eine Krankensalbung ge-

wünscht wird oder jemand  ver -

storben ist, bitte mit dem Pfarramt

Kontakt aufnehmen!

Tel. 73790 oder 0664/8240241



chen Festen und Feierlichkeiten zu

Wort melden. 

Weiters werden wir einen Schwer-

punkt im Themenbereich Familie,

Ehe, Partnerschaft setzen. Wir schät-

zen die Bemühungen um zeitgemäße

Formen in der Liturgie, in der Firm -

vorbereitung sowie in der Auseinan -

dersetzung mit den biblischen Tex -

ten. 

Das ist ein sehr umfassendes Arbeits-

gebiet. Wir können auch hier aus dem

Vollen schöpfen, so wie in der Über-

schrift aus dem Bibelzitat formuliert:

Die Ernte ist groß. Wir laden alle ein,

an dieser Ernte mitzuarbeiten.

Rainer Nägele,  PGT-Vorsitzender

Arbeitskreisen, einfach alle, die in

irgendeiner Form das Pfarrleben mit -

tragen. 

Wir vom PGT wollen euch bei diesem

Fest verwöhnen und somit unseren

Dank und unsere große Freude über

euren Einsatz zum Ausdruck bringen. 

Anmeldungen bitte bis spätestens

23. November im Pfarramt unter Tele -

fon 73790 oder 

pfarramt@pfarre-goefis.com 

Das Pfarrgemeindeteam

Freitag, 28. November 2008, um
20.00 Uhr im Pfarrsaal
Wir laden alle in unserer Pfarre enga-

gierten Personen zum Mitarbeiter -

fest ein. Dabei sind wirklich alle ein-

geladen: Garten- , Aufräum- und Rei-

nigungshelferInnen,  AusteilerInnen

von diversen Informationen und Pfarr-

briefen, SängerInnen unserer Chöre,

liturgische  MitarbeiterInnen, alle

jene, die in der Sakramentenvorbe-

reitung dabei sind, Blumen -

schmückerInnen, Engagierte in den

Sitzungen, bevor wir das überarbei-

tete Leitbild präsentieren werden. 

Aus dieser Diskussion heraus, ver-

bunden mit der Themensammlung

aus der Klausur 2007, machten wir

uns auf die Suche nach unserer Auf-

gabe für das laufende Arbeitsjahr.

Unsere Grundhaltung muss noch aus-

geprägter aus Hinhören, Hinschauen

und Fördern bestehen. 

Viele engagieren sich in unserer Pfarr-

gemeinde und machen so unseren

Glauben spürbar und greifbar. Die -

sen Personen wollen wir noch mehr

ernstgenommene Ansprechpartner

sein. 

Wir  wollen uns vermehrt bei kirchli -

Das Pfarrgemeindeteam zog sich am

18. Oktober 2008 zu einer Klausur in

das Kapuzinerkloster in Feldkirch

zurück. Im Mittelpunkt stand zu

Beginn das Bibelwort von der Aus -

sendung der 72 Jünger (Lk 10, 1-

9,16). 

In einer intensiven Auseinanderset-

zung mit diesem Text entdeckten wir

viele Aussagen zu unserem Auftrag

und unserer Wirkungsweise. Wir dür-

fen darauf vertrauen, dass Gott uns

eine üppige Ernte geschenkt hat. Es

liegt an uns, Erntehelfer zu finden,

um gemeinsam diese Fülle an Mög-

lichkeiten in einer Pfarrgemeinde

auch zu nutzen. Vertrauensvoll schickt

er uns auf den Weg: Geht, konzen-

triert euch auf das Wesentliche, lasst

euch nicht ablenken! 

Gestärkt mit diesen Zusagen wagten

wir uns an die Analyse des seit dem

Jahr 2003 bestehenden Leitbildes

unserer Pfarrgemeinde. Dabei spür-

ten wir, wie sich manche Dinge in

den letzten fünf Jahren  verändert

haben. 

Zwei große Themenbereiche waren

es, die wir intensiver beleuchteten:

die Sorgen und  Ängste unserer Pfarr-

gemeinde sowie große Chancen, die

wir sehen. Es bedarf noch weiterer

Verfeinerungen in den kommenden
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Die Ernte ist groß

“Ja, heute feiern wir...” - Mitarbeiterfest 

Das Göfner PGT sitzend von links:Günther Lampert, Cornelia Matt, Pfr. Norman Buschauer,

Christian Willam; stehend von links: Rainer Nägele, Hannes Fischer, Mary Breuss, Norbert

Weber, Wolfgang Stark, Gabi Meier, Andrea Walser; auf dem Foto fehlt Harald Pfanner.



Gemeinschaft der Firmgruppe zu för -

dern und zu stärken.

Am Abend machten wir ein großes

Lagerfeuer. Wir haben auch einen

tollen Namen für unsere Gruppe

gefunden, der bei allen Anklang

gefunden hat: "Ring Of  Fire"!

Nach einer vor allem für die Jungs

kurzen Nacht war der Sonntag dann

etwas ruhiger. Wir haben den herrli -

chen Platz genutzt und konnten viel

Zeit im Freien verbringen.

Alles in allem war es ein gelungenes

Wochenende und wir freuen uns auf

vier tolle, gemeinsame Jahre mitein -

ander auf dem Firmweg.

Angelika Engstler und Sybille Matt

Altstadtkern, eingerahmt von einer

teilweise erhaltenen Stadtmauer,

ging es anderntags nach Kelheim,

von wo uns das Schiff "Renate" auf

dem Main-Donau-Kanal durch den

Donaudurchbruch zur kulturhisto -

risch berühmten Benediktinerabtei

Weltenburg  führte. Anschließend

wurde die "Befreiungshalle" besich -

tigt. Sie ist das Wahrzeichen Kel-

heims, ein Monumentaltempel als

Andenken an die Befreiung Deutsch-

lands aus napoleonischem Joch.

Bei der Heimfahrt am Montag über

Regensburg und Augsburg (Dombe -

sichtigungen) überraschten uns meh-

rere heftige Gewitter, die der guten

Laune aber keinen Abbruch taten,

war uns doch an den ersten zwei

Tagen herrlicher Sonnenschein

beschieden.

Im urigen Garten des Gasthauses

Stern in Rankweil ließ man den gelun-

genen Ausflug Revue passieren und

bedankte sich bei Lukas Ess, unserem

Youngster, der ein Garant war für

eine sichere und unfallfreie Fahrt über

rund 900 Kilometer.

Karl Lampert

tungshaltung für das Wochenende

zum Teil sehr unterschiedlich war.

Nach einigen Diskussionen und

Gesprächen konnten wir den Jugend -

lichen doch näherbringen, dass wir

kein Partywochenende geplant hat -

ten. Unser Ziel war und ist es, die

BERICHTEPfarrblattGÖFNER
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Fahrt führte über Donauwörth (Oldti -

mer-Ausstellung) und Eichstätt zum

Zielort Beilngries, einem staatlich

anerkannten Erholungsort. 

Bereits am Abend des Anreisetages

hatten wir die Freude, den Abend -

gottesdienst in der nahe gelegenen

Stadt Dietfurt an der Altmühl, wo uns

der Pfarrer als Sänger vom Bodensee

willkommen hieß, musikalisch zu

gestalten.

Nach einem Spaziergang der Altmühl

entlang und durch den historischen

Vom 30. August bis 1. September

2008 unternahm die Schola den dies-

jährigen Ausflug ins landschaftlich

reizvolle Altmühltal, eine Region im

Herzen Bayerns mit rund 3.000 Qua-

dratkilometern Deutschlands zweit -

größter Naturpark.

Ein abwechslungsreiches Programm

mit Natur, Kultur, Spaß, Gesang und

nicht zu wenig Speis und Trank war

ein weiteres Highlight  unseres nun

schon jahrzehntelangen freund-

schaftlichen Beisammenseins. Die

Männerschola unterwegs

Am 11. und 12. Oktober 2008 haben

wir uns sehr motiviert mit der neuen

Firmgruppe, Jahrgang 1995/96, auf

den Weg zum Hüttenwochenende

gemacht. Bei herrlichem Wetter fan-

den wir uns - 19 Jugendliche und fünf

Betreuer - am Samstagnachmittag

beim Landespfadfinderheim in Kob -

lach/Neuburg ein. 

Nachdem wir unsere Unterkunft bezo-

gen hatten, wurden wir von der Refe -

rentin Jurgita Ubartaite-Complojer

herzlich begrüßt. Speziell für das

Thema "Firmweg" hat sie ein sehr

umfangreiches Programm für uns

ausgearbeitet.

Beim Begrüßungs- und Kennenlern-

spiel stellten wir fest, dass die Erwar-

Hüttenwochenende der Firmgruppe 

Von links um den Tisch herum: Pfr. Elmar Simma, Lukas Ess, Günther Ess, Walter Ess, Norbert

Valentini, Rudolf Lampert, Bertam Sonderegger, Josef Schmidle; auf dem Foto fehlen Man -

fred Dobler (verhindert) und Karl Lampert (Fotograf).



Die Lebendigkeit einer Pfarrge -

meinde ist schon beim Betreten der

Pfarrkirche zu erkennen. Da gibt es

über das Kirchenjahr viele Möglich -

keiten, die Feste kreativ und stim -

mungsvoll zu gestalten. Das geschah

auch eindrucksvoll am heurigen Ern-

tedanksonntag. 

Die Augen konnten sich nicht sattse-

ghört”, war vorhanden. Auch der

neugepresste Süßmost fehlte nicht.

Ein Alltagsessen aus vergangener

Zeit  wurde so zum besonderen Sonn-

tagsessen der Gegenwart. Es war ein

herrlicher Tag, an dem viel Herzlich-

keit und Dankbarkeit zu spüren war.

Dem AK Mission-Solidartät und den

Bäuerinnen ein dickes Lob!

Edith Bischof
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Wunderschöne Wandertage

hen an den Blumen und Früchten aus

Feld und Garten. Gekonnt haben

Bäuerinnen unseres Dorfes die wun-

derbare Pracht der Natur in den Kir -

chenraum gebracht. 

Auch in der Liturgiefeier hörten wir,

wie schön und ertragreich unsere

Heimat ist und wie wichtig das

Umdenken in Richtung Schöpfungs-

verantwortung. Da gab es viel zu dan-

ken und nachzudenken.

Nach der ergreifenden Feier wartete

der AK Mission-Solidarität in der

Unterkirche auf die Kirchenbesucher.

Der Geruch von Kartoffeln lockte die

Hungrigen  in den herbstlich ge-

schmückten Pfarrsaal. 

Alles, was  zu “gsottna Grumbira

Erntedank für Herz und Gaumen

Hüttenwanderung vom 17. bis 19.
August 2008
Am Sonntag, dem 17. August brach

um 7.00 Uhr in der Früh eine bunt

gemischte Truppe bei strahlend -

blauem Himmel  auf, um einen Teil

der Lechtaler und Allgäuer Alpen zu

erkunden.

Von Lechleiten aus nahmen wir als

erstes den Biberkopf in Angriff. Damit

auch niemand verloren ging, wurden

die jüngsten der Gruppe ans Seil

genommen. Manch Älterer hätte sich

dies wohl auch gewünscht. Nach

dem Gipfelsturm folgte eine wunder -

schöne Wanderung zur Rappen-

seehütte. Gerade noch rechtzeitig

vor dem Gewitter erreichten die Letz -

ten die Hütte.

Am nächsten Tag ging es wieder bei

Sonnenschein weiter Richtung Heil-

bronner Höhenweg. Mit einem impo -

santen Ausblick wurden wir für unsere

Mühen belohnt. Ziel dieses Tages war

das Waltenbergerhaus. Es liegt so

abgelegen, dass am Abend sogar

Steinböcke bis zum Haus auf Besuch

kamen.

Anderntags ging es wieder Richtung

Lechtaler Alpen bis nach Holzgau.

Von dort aus traten wir die Heimreise

an.

Es waren drei wunderschöne Wan-

dertage, geprägt von einem Mitein -

ander von Jung und Alt, von erfahre -

nen und weniger erfahrenen Bergge -

hern.

Ein herzliches Danke an Helmut Son-

deregger, Hermann Nigg und Chris-

tian Willam für die Organisation!

Gabi, Paulina u. Anna-Maria Weber



gen. Das tiefste Wesen des lieben-

den Gottes ist die Barmherzigkeit -

heute aktueller denn je, trotz der vie -

len wertvollen institutionalisierten

und professionellen Hilfeleistungen,

die wir alle auch brauchen. 

"Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer",

steht in der Heiligen Schrift. Wenn wir

barmherzig sind, sind wir aktuell, "up

to date"!

Menschen, die sich in Göfis für andere

einsetzen, ihre  Zeit und Ressourcen

mit anderen teilen, für andere beten

und sich immer wieder auf Gott und

das "Wagnis Mensch" einlassen, sor-

gen dafür, dass Göfis "up to date"

bleibt.

Im Namen der diözesanen Pfarrcari-

tas danke ich Ihnen allen für Ihren so

wertvollen Einsatz für Ihre Pfarrge-

meinde und für die Gesellschaft!

Ingrid Böhler, Pfarrcaritas

Telefon: 05522/200-1016

E-Mail: ingrid.boehler@caritas.at

Viele Jahre bemühten sich Frauen

des Sozialkreises unter der Leitung

von Frau Irmgard Breuß in Bereichen

der Pfarrcaritas für gelebte Nächsten-

liebe in Göfis. 

Aus Altersgründen hat sie sich zurück-

gezogen. Ein herzliches Vergelts Gott

für ihre wichtigen und wertvollen

Dienste für Menschen in Göfis. 

Ein sich neu orientierendes Pfarrcari-

tasteam ist im Entstehen. Menschen,

die sich von den Inhalten der Pfarrca-

rits ansprechen lassen, denen der

Mitmensch wichtig ist, sind bei uns im

Pfarrcaritasteam herzlich willkom-

men. 

Kontakt: Norma Walser

Telefon 75443

Was unsere Zeit braucht ist der Kon-

takt von Mensch zu Mensch, eine Kir-

che des Herzens!

Wo stehen wir als Christen und als
Pfarrgemeinde?
Not kennt viele Gesichter und Namen,

auch in Göfis: Das Gesicht einer

Bewohnerin oder eines Bewohners

im Sozialzentrum Satteins oder Anna,

die schon seit einem Jahr krank ist

und die ich zu Hause besuche, oder

Irina  aus Tschetschenien, die ich

schon länger begleite. Wir könnten

hier noch viele Beispiele und Namen

anführen. 

In Göfis geschieht schon so viel Gutes

und Wertvolles: Aktivitäten verschie -

dener Arbeitskreise, Frauen vom

Sozialkreis, Kontaktpersonen in den

verschiedenen Gebieten der Pfarre,

das Team, das sich um Flüchtlinge

kümmert, und die Pfarrcaritas, die

versuchen will, die vielfältigen Aufga -

ben und Tätigkeiten zu koordinieren

und ganz bewusst die Sinne offen zu

halten für jene Nöte, die im Moment

vielleicht nicht gesehen oder über -

hört werden.

Wozu also Pfarrcaritas?

Jesus hat uns in seinem Leben und

Wirken vorgelebt, was es heißt, auf

sein Herz zu hören und diesem zu fol-
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Unlängst saß ich mit Bekannten beim

Abendessen und wie so oft wurde

über den Sinn und die Notwendig -

keit ehrenamtlicher Dienste und

Tätigkeiten diskutiert. Vorarlberg

habe ein so ausgezeichnetes soziales

Netz und biete genügend professio -

nelle Hilfe an - wozu da noch eine

Pfarrcaritas in den Gemeinden? 

Sind wir bei unseren Tätigkeiten
"im Strom" der Zeit?  Was ist heute
wichtig?
In den letzten Jahrzehnten kam es in

den Bereichen Medizin, Technik und

Kommunikationzu einer unglaubli -

chen Explosion von Leistungen des

menschlichen Geistes  und Intellekts.

Es gibt eine Fülle an Möglichkeiten

der Organisation von Hilfen. Dies

sind ungeheure Errungenschaften

und Fortschritte, die aber auch eine

Kehrseite haben - eine Armut des

Herzens! 

Wir haben bereits eine Rekordzahl an

Entwurzelungen, Neurosen, Depres-

sionen, Verlassenheitsgefühlen, psy-

chischen Erkrankungen aller Art und

Suizide erreicht.

Was uns oftmals  fehlt ist eine emo-

tionale Bildung, auch Herzensbil -

dung genannt. Dies offenbart sich

auch häufig in unserer Sprache.

Das wichtigste Lernziel für die Ent-

wicklung und Erreichung einer huma-

nen Gesellschaft ist die Anteilnahme

und die Fähigkeit, sich in andere hi-

neinzudenken, Not wahrzunehmen,

sensibel zu werden für den Mitmen -

schen und seine Bedürfnisse. Hier

geht es um eine neue Setzung der

Werte. 

Zeit und Zuhören sind oft die wichti -

geren Hilfen als materielle oder finan -

zielle Zuwendungen. Es gibt ein Heer

von Menschen, die nicht mehr bräuch-

ten als Menschen, die Zeit für sie

haben! Es gibt so viele, die auf der

Suche sind.

Pfarrcaritas Göfis - Im Dienst am Nächsten

Pfarrcaritas Göfis



ernder Menschen einsetzen wollen. 

Interessenten können sich bei der

Hospizbewegung Vorarlberg bewer -

ben, um an einem der nächsten Ein-

schulungslehrgänge, die im Herbst

2008 beginnen, teilzunehmen. 

Kontakt: Hospizbewegung Vorarl -

berg, Maria-Mutter-Weg 2, 6800

Feldkirch, Telefon 05522 200-1100

E-Mail: hospiz@caritas.at

Einrichtungen, kleine Hilfsdienste

von Asylsuchenden in einem zeitlich

begrenzten Rahmen in Anspruch zu

nehmen. Ihre zweckgebundene

Spende für verrichtete Tätigkeiten

kommt ausschließlich  ihnen  zugute. 

Die Kontkatvermittlung erfolgt aus -

schließlich über die Caritas-Flücht-

lingshilfe unter der Telefonnummer,

05522/200 4690, nur vormittags. 

Für nähere Informationen stehen wir

gerne zur Verfügung.

Die Caritas Vorarlberg betreut im

Auftrag der Vorarlberger Landesre -

gierung regelmäßig mehr als 1000

Asylsuchende. 

Ein Asylverfahren dauert derzeit zirka

drei bis vier Jahre. Während dieser

Zeit ist es den Asylsuchenden in den

meisten Fällen nicht erlaubt, einer

regulären Arbeit nachzugehen. 

Im Rahmen der Initiative “Nachbar -

schaftshilfe” besteht die Möglichkeit

für Privatpersonen und kommunale

Über tausend Mal stand die Hospiz-

bewegung im vergangenen Jahr

schwer kranken und sterbenden Men-

schen sowie deren Angehörigen zur

Seite. Knapp 21.500 Stunden wur-

den dafür aufgewendet. Der Wunsch

nach Hospizbegleitung ist dabei nach

wie vor steigend. 

Die Hospizbewegung Vorarlberg

sucht Frauen und Männer, die sich

ehrenamtlich für die Begleitung

schwer kranker, sterbender und trau-

ger von Notstandshilfe geben nach -

weislich 55 Prozent ihres Einkom-

mens für Lebensmittel aus. 

In unseren SOS.-Beratungsstellen

merken wir zunehmend den Bedarf

an Einzelfallhilfen - die Leute haben

keine Chance mehr, mit ihrem Ein-

kommen über die Runden zu kom-

men.

Wenn wir zusammenhelfen, können

die Menschen wieder aus der Armut

herauskommen. Deshalb bitten wir

Sie: Werden Sie ein Glücksengel für

Menschen in Not! Danke im Voraus!”

Rückfragehinweis: Elke Kager,

Abteilung Kommunikation, Caritas

Vorarlberg, Tel. 05522/200-1038,

Fax: 05522/200-1005, 

E-Mail: elke.kager@caritas.at, 

www.caritas-vorarlberg.at 

Spendenkonto: Raiffeisenbank

Feldkirch, Kontonummer 40006, 
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Am Sonntag, dem 16. November
2008, feiern wir um 9.30 Uhr in der
Pfarrkirche den Caritassonntag!
Wenn die Caritas Vorarlberg im

November um Ihre finanzielle Unter -

stützung bittet, dann tut sie das für

Frauen, Männer und Familien, die in

eine Notlage geraten sind. 

"Jedes Jahr rutschen tausende Men-

schen in die Armut ab, durch Schick-

salsschläge wie Krankheit, Unfall,

Scheidung oder Jobverlust", weiß

Caritasdirektor Peter Klinger. 

"Die massive Teuerung von Lebens-

mitteln und Lebenshaltungskosten

treffen jene Menschen am meisten,

die auch bisher schon jeden Euro

zweimal umdrehen mussten: Frauen

und Männer mit Mindestpensionen,

Sozialhilfeempfänger und Empfän-

"Spender sind Glücksengel!"
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Aufruf der Hospizbewegung 

Nachbarschaftshilfe Provikar Dr. Carl Lampert
Mittwoch, 12. November 2008,
um 20.00 Uhr im Pfarrsaal Göfis

Was bedeutet

das Seligspre-

chungsverfah-

ren für Göfis?

Gespräch mit

Dr. Richard

Gohm, Notar

und Aktuar im

Seligsprechungsprozess.

Wir laden recht herzlich dazu ein!

Das Katholische Bildungswerk Göfis

Einer von uns 



zeigt auch Ihre Wertschätzung  dieses

wichtigen Mediums. 

Es ist auch weiterhin ein Auftrag an

uns und auch Motivation, unser Pfarr-

leben zu dokumentieren. Danke! 

Das Pfarrblatt-Team 

Bitte, da 2008 bereits dem Ende ent -

gegen geht. Im Durchschnitt kostet

das Pfarrblatt im Jahr sieben Euro.

Wie in den vergangenen Jahren trägt

sich das Pfarrblatt  mit Ihrer Hilfe

selbst. Das ist sehr erfreulich und

Anfang diesesJahres haben wir für

das Jahr 2007 um einen Beitrag gebe-

ten. Wir danken ganz herzlich, dass

die Kosten für die neun Ausgaben

des letzten Jahres gedeckt wurden.

Nun kommen wir abermals mit der

Liebe Göfnerinnen und Göfner!

Die ersten Vorbereitungen für den

Krömlemarkt sind schon im Gange.

Wie jedes Jahr freuen wir uns wieder

auf eure Mithilfe, ohne die wir es  nie

schaffen würden, eine so große

Menge Kekse zu backen. 

Zur Information für jene, die nicht so

genau wissen, worum es geht: Die

Kekse werden zu Hause gebacken,

die Menge ist natürlich eine persönli -

che Entscheidung. Sie können dann

die Bäckereien bis spätestens 28.

November während der Öffnungs -

zeiten von 8.00 bis 10.30 Uhr im Pfarr-

büro abgeben.

Die Mitglieder des AK Mission-Soli -

darität füllen alles in Säckchen und

verkaufen sie zusammen mit Advent-

kränzen beim tradionellen Göfner

Krömle- und Dorfmarkt am 29. No-

vember von 9.00 bis 13.30 Uhr. 

Der Erlös kommt unter anderem dem

Dorfentwicklungsprojekt in Quin -

geo/Ecuador zugute. 

Wir freuen uns auf eure Mithilfe!

AK Mission-Solidarität

Der diesjährige Pfarrball findet am

Freitag, den 6. Februar  2009 statt. 

Nachdem wir letztes Jahr aufgrund

des sehr kurzen Faschings auf einen

Pfarrball verzichtet haben, dürfen wir

euch heuer wieder zu einem gemütli -

chen Abend in angenehmer Atmos -

phäre begrüßen. 

Es erwarten euch ein abwechslungs-

reiches Programm mit Tombola, die

legendäre Luzius-Barund unser Cafè. 

Für die musikalische Unterhaltung

sorgt heuer eine Überraschung:

Junge Göfner Musiker, die als Big

Band für Stimmung sorgen und zum

Tanz einladen, haben sich vereint.

Lasst euch überraschen und reser-

viert den Termin bereits jetzt vor! 

Es würde uns freuen, wieder zahlrei-

che Gäste begrüßen zu dürfen. 

PGT &  Actionteam
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“Keksle bacha” 

einkaufen, schwätzen, schauen, was

es Neues gibt, gute Kuchen und Kaf -

fee oder Tee genießen...

Das alles kann man jeden Freitagvor-

mittag im Weltladen im Pfarrhaus

tun. Manche kommen sporadisch,

andere wiederum schon regelmäßig.

Die Welt-Cafeteria ist ein Ort der

Fair-weilen, 

Vorankündigung Pfarrball 2009

Bitte um Pfarrblattbeitrag für  2008

Begegnung, wo man sich bei gemüt -

lichem Zusammensitzen etwas Gutes

zukommen lässt und gleichzeitig mit

dem Fair-handeln in Berührung

kommt. 

Schau einfach einmal vorbei!

Das Weltladenteam freut sich auch

auf dich!

Gruppe Handeln 



noch ein we-

nig gefeiert.

Wir sind sehr

gespannt auf

die nächste

KinderKirche

am Samstag,

dem 8. No-

vember 2008,

von 17.00 bis 17.30 Uhr. 

Es gibt dann wieder eine schöne

Geschichte und etwas Kleines in die

Flaschenpost. Wer noch keine Fla-

schenpost hat, soll unbedingt vorbei -

kommen, wir haben noch genug! 

Wir freuen uns auf euer Kommen!

Andrea Feurstein

Wir haben wieder KinderKirche gefei -

ert. Das Thema war Erntedank. Wir

haben eine Geschichte gehört über

Apfelkerne, Apfelbäume, Äpfel …

und uns in einem Gebet für die guten

Äpfel bedankt und ein neues Lied

gesungen, das uns in diesem Kinder-

Kirchenjahr begleiten wird:

Hey liaber Gott, hey liaber Gott!

I woaß, wer i bi, i woaß, wer i bi.

I bin a kliis Wunder,

bi freach und ha Zunder,

han a Herzle für d'Liabe,

i woaß, du heascht mi gern.

Zum Schluss haben wir die köstlichen

Äpfel vor der Kirche verspeist und

Das Sakrament

der Taufe hat im

vergangenen

Oktober empfan -

gen:

Joris Leo 
der Eltern Anne Colette und Chris-

tian Walleczek, Ecktannenstraße 24

Tauftermine:
Sonntag, 7. Dezember 2008

Taufgespräch, 3. Dezember  2008

Sonntag, 11. Jänner 2009
Taufgespräch, 7. Jänner 2009

Anmeldung jeweils einen Monat vor

dem gewünschten Tauftermin.

Allen, die im

Monat November

Geburtstag ha-

ben, gratulieren

wir herzlich:

Gebhard Ammann

Runggels 61 25.11.1927

Irma Mathies
Schlagbrett 10b 19.11.1926

Franz Pescosta

Badrus 4 28.11.1930
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Im letzten Monat

hat das Leben im

Tod  vollendet:

Benno Morscher
Römerstraße 36 07.10.2008

Öffnungszeiten:
Freitag, 9.00 - 11.00 Uhr

Öffnungszeiten des Pfarrbüros:

Montag bis Mittwoch und Freitag

von 8.00 bis 10.30 Uhr

oder nach Vereinbarung

Telefon: 05522 / 73790

pfarramt.@pfarre-goefis.com

Bitte die Zeiten einhalten!

Gebetsanliegen

Die Herrlichkeit

des Herrn bleibe

ewiglich.

Ich will dem Herrn

singen mein Le-

ben lang und Gott loben, solange ich

bin.

Psalm 104

- Herr gib uns die Einsicht, 

dass wir für unsere Schwestern und 

Brüder in Not verantwortlich sind.

- Gib den Regierenden den Mut, 

die Erhaltung der Schöpfung zu 

sichern.

- Wir beten um Einigkeit der Weltreli-

gionen, um Frieden in den Familien 

und bitten für alle, die sich Hilfe 

von dir erhoffen.

Wir danken allen fürs Mitbeten und

grüßen ganz herzlich!

Das Gebetsapostolat

Impressum:

Herausgeber: Pfarre St. Luzius Göfis

Für den Inhalt verantwortlich: 

Redaktionsteam,Kirchstraße 5

E-Mail:  pfarramt@pfarre-goefis.com

Website: www.pfarre-goefis.com

Druck: Diöpress Feldkirch

Redaktionsschluss: 12. November 2008

Richtig schön war´s!

Altpapiersammlung
am 8. November 2008, ab 8.00 Uhr

Bitte gut bündeln, nicht zu große

Schachteln verwenden und bei Nässe

abdecken!

AK Mission-Solidarität

Papier wohin?

Zur ihrer golde -

nen  Hochzeit gra-

tulieren wir herz-

lich den Jubilaren:

Maria und Gebhard Ammann

Runggels 61 24.11.2008
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GOTTESDIENSTE

Samstag, 1. November 2008

Fest Allerheiligen

9.30 Uhr Messfeier,

mitgestaltet vom Kirchenchor

14.00 Uhr Andacht für unsere Ver-

storbenen, mitgestaltet von der Män -

nerschola und einer Bläsergruppe

des Musikvereins Göfis

Jesus setzte sich und

seine Jünger traten zu

ihm. Dann begann er

zu reden und lehrte sie.

Er sagte: Selig, die arm

sind vor Gott, denn

ihnen gehört das Him -

melreich. Selig die Trauernden, denn sie

werden getröstet werden.  

Mt. 5, 1-12

Sonntag, 2. November 2008

Allerseelen A

9.30 Messfeier im Gedenken an die

Verstorbenen seit Allerseelen 2007,

mitgestaltet von der Männerschola 

Jesus erwiderte

Martha: “Ich bin die

Auferstehung und das

Leben, wer an mich

glaubt, wird leben,

auch wenn er stirbt,

und jeder, der lebt

und  an mich glaubt, wird auf ewig nicht

sterben.  Joh. 11,17-27

Sonntag, 9. November 2008

Sonntag des Lebens
VA 19.00 Messfeier

9.30 Uhr Friedensmesse  zum Geden-

ken an Provikar Dr. Carl Lampert

Später kamen auch

die anderen Jung -

frauen und riefen:

Herr, Herr, mach uns

auf! Er aber antwor-

tete: Amen, ich sage

euch: Ich kenne euch

nicht. Seid also wachsam! Denn ihr wisst

weder den Tag noch die Stunde.

Mt 25,1-13

Sonntag, 16. November 2008

32. Caritassonntag A

VA  19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

Mit dem Himmelreich

ist es wie mit einem

Mann, der auf Reisen

ging: Er rief seine Die-

ner und vertraute

ihnen sein Vermögen

an. Dem einen gab er

fünf Talente Silbergeld, einem anderen

zwei, wieder einem anderen eins, jedem

nach seinen Fähigkeiten.

Mt 25,14-30

Sonntag, 23. November 2008

Christkönigssonntag 
VA 19.00 Uhr  Messfeier

9.30 Uhr Messfeier mit Aufnahme der

MinistrantInnen, mitgestaltet vom

Chörle

Und alle Völker wer-

den vor ihm zusam-

mengerufen werden,

und er wird sie von-

einander scheiden,

wie der Hirt die Schafe

von den Böcken

scheidet. Mt 25,31-46

Mittwoch, 26. November 2008

19.00 Uhr Messfeier mit Totenge -

denken:

2004:

Erna Schöch, Hofnerstraße 47

2005: 

Artur Specht, Badidastraße 10

2006:

Elsa Scherer, Tscholweg 3

Monika Bischof, Gardis 27

Frauke Hartinger, Boxler 7

Sonntag, 30. November  2008

1. Adventsonntag B
Patrozinium

VA 19.00 Uhr Messfeier

9.30 Uhr Festmesse, 

mitgestaltet vom Kirchenchor

Jesus redete nur in

Gleichnissen  zu ih-

nen. Damit sollte sich

erfüllen, was durch

den Propheten ge-

sagt worden ist: Ich

öffne meinen Mund

und rede in Gleichnissen, ich verkünde, was

seit der Schöpfung verborgen war. 

Mt. 13,33-37

Taizégebet
Mittwoch, 5. November 2008

um 19.00 Uhr in der Pfarrkirche

Heilungsmessfeier
Freitag, 7. November 2008, 

8.30 Uhr Gebet für die Kranken

9.00 Uhr Heilungsfeier

KinderKirche
Samstag, 8. November 2008,

Samstag, 29. November 2008,

um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche

Bibelkids
Sonntag, 9. November 2008,

um 9.30 Uhr, Beginn in der Kirche

Provikar Carl Lampert erinnern 

Donnerstag, 13. November 2008,

um 16.00 Uhr Gedenkminute 

mit Glockengeläut 

Jesus sagt: Ich bin bei euch! 
Freitag, 14. November 2008,

um 9.00 Uhr Messfeier, davor um

8.30 Uhr Gebet  für unserer Pfarr-

gemeinde und um geistliche Beru -

fungen

Frauenmessfeier
Freitag, 21. November 2008,

um 9.00 Uhr, anschließend 

Frauenkaffee im Pfarrsaal

Adventkranzsegnung
zusammen mit KinderKirche
Samstag, 29. November  2008,
um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche

Wir  wollen für Kinder die Bedeu -

tung des Adventkranzes erfahr-

bar machen.

Es sind alle, nicht nur Kinder mit

ihren Eltern, eingeladen, ihre

Adventkränze segnen zu lassen.

Werktagsmessfeiern
Dienstag, um 7.30 Uhr
Mittwoch, um 19.00 Uhr
Freitag, um 9.00 Uhr
Totenwache, um 19.00 Uhr

TERMINE


